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Amtlicher Heil.
Der .Handelsminister hat der Wiedenvahl des Ivan

K " c z zum Präsidenten »md der Wahl des Kamillo
P a m m e r zum Vizepräsidenten der Handels, und
Gcwerbelammer in Laibach sür das Jahr 1912 die
Bestätigung erteilt.

Der l. k. Landespräsident im Herzuglume Krain
l>al den f. und k. Feldivebel des Infanterieregiments
Ritter von Milde Nr. 17 Franz F ischer zum k. k.
Regierungskanzlisten in Krain ernannt.

Den 19. April 1912 wurde in der l. l. Hof« und Staats»
bructcrei das XIV. Stück der italienischen, das XVI I I . Stück
der lumiinischell, das XXI . und XXI I . Stück der kroatischen,
das XXIV. Stillt der böhmischen und lroatischen und da«
XXVI. Stück der kroatischen und rumänischen AuSgabe des
Reichsgesehblattes des Jahrganges 1812 ausgegeben und ver»
sendet.

Nnch dem Nmtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 19. April
1918 (5lr. 89) wurde die Weiterverbreitung folgender Prch>
crzeugnisse verboten:

Aprilheft: <Lr»tr»k» joünnt»».
Nr. 1b «^on,;» ropnrului» vom 14. April 1912.
Nr. «44 < N r ^ t » ^ liioö» vom 14. April 191».

Mchwtntlicher Geil.
Aus dem Abgeordnctcnhause.

I n der am verflossenen Freilag abgeführten Dc<
batte über die Erklärung Seiner ExMenz des Mini»
sterpräsidenten, belressend die Zustände in Kroatien, er°
griff u. a. auch Abg. Dr. K rek das Wort. Er führte
aus: I n diesem Moment, wo es scheint, daß eine neue
Zeit in der Politik unserer Monarchie im Anbruch ist,
können viele Worte das Gewicht des Momentes nur
abschwächen. Es hat sich gestern gezngt und wird sich
hoffentlich auch heute zeigen, das; das österreichische

Parlament es nicht dulden kann, daß Kroatien eine
liui-8 5V!hc-<:w < l «ul.iukutn Ungarns wird, wie es die
Ungarn theoretisch wollen nnd wie sie es in den letzten
Tagen auch praktisch bctätigt haben. (Lebhafter Ne>-
fall.) Diese Deballe soll zu einem flammenden Protest
der österreichischen Völker gegen diese historisch-juristlsch
falsche, jeder Moral hohnsprechende Ansicht der Magya-
ren werden. (Lcbliafter Beifall.) Wie tonnte es dazu
kommen, das; das österreichische Parlament, und unter
seinem Druck auch die Regierung, den Mut gefunden
haben, wenigstens in der Theorie die Prinzipien an-
zuerkennen, anf denen 0̂ 'r Bestand der Monarchie fußt?
Doraus gidt es nur eine Antwort: Wir sind hier Ver-
treter des Volkes, »oähreno in Ungarn Vertreter einer
Oligarchie (Lebhafter Beifall) sowohl dem magyarischen
Volk als anch den Kroaten, der Gcsamtmonarchie Ge-
sche diktieren wollen. (Lebhafter Beifall.)

Wir sind frei geworden in diesem Staate, und wir
werden für die Freiheit der ganzen Monarchie kämpfen.
(Lebhafter Beifall und Händellatschen.) Der gestrige
Tag ivar die Ouvertüre dazu. Nicht in den Worten des
Ministerpräsidinlen finde er eine Stütze für die opti-
mistische Anftianung in bezug auf die Politik in unsc-
rcm Staate, wohl aber i» der herzerquickenden Frucht,
welche das allgemeine Wahlrecht in dieser Beziehung in
unserer Neichshälfte gezeitigt hat. (Lebhafter Beifall.)
Gewiß Hal es Momente gegeben, wo einzelne das Ver^
traucn zum Parlameni verlieren sonnten. Diese Stim-
mung muß gebannt werden. Wenn Taten, wie sie durch
den gestrigen und heutigen Tag inauguriert werden,
aus diesem Hause zu erwarten sind, können wir mit
Freude die demokratische Entwicklung dieses Staates
nnd die staalsmännische Einsicht eines Volksparlaments
loben. (Vcifall.) Eine Wiederholung jener Unmöglich,
keiten, die in Kroatien geschehen sind, darf es nicht
geben. I n diesen, Falle wäre alles verloren, nnd der
Ministerpräsident wie die gesetzgebenden Körperschaften
würden umsonst ein österreichisches Slaatsgch'lhl unter
Südslaven suchen. (Beifall.) Die Bahn ist jetzt geöffnet,

schreiten wir aus ihr vorwärts, nicht im Vertrauen auf
irgend welche Worte einer Negierung, sondern im Ver.
lraucn daraus, daß in der jetzigen Zeit nur in diesem
Parlameni das wirkliche Staatsinteresse Vertreter sin»
den kann, in dem Bewußtsein, daß nur in diesem
Vollshaufe noch Recht und Billigkeit und auch für die
Ziele der Monarchie Förderung und Unterstützung go
funden werden könne.

Nicht an der Regierung liegt es, die Worte in
Taten umzusetzen, sondern uns Vertretern des Volkes
von Osterreich obliegt dir Pflicht, die Volksvertretung
in diesem Sinne in der ganzen Monarchie verwirk-
licht zu sehen und alles zu tun, daß der Vollsgedante
sich Nahn breche,- denn dann nur lverden Zustände, wie
loir sic jetzt in Kroatien beklagen, auf immer unmug»
lich sein. (Beifall.) Sobald sich auch »n Ungarn uild
Kroatien der Volkswille Platz schafft, wird der Tag
anbrechen, wo neben einem freien Kroatien auch freie
Völlerfchaften dieses Staates einmütig zum Wohle
des Vaterlandes werden arbeiten können und wo es
in diesem Staate keine Bedrücker und keine B?drück>
ien mehr geben wird, sondern ein einig freies Land von
Brüdern. (Lebhafter Beifall bei den Südslaven.)

Politische Ueberlicht.
La ibach , Ä). April.

Aus Budapest wiro g( schrieben' Beiwcitem wich»
tiger, als die Frage, wer nach dem Rücktritte des G r o
fen Khuen-Hederdary Ministerpräsident werden soll,
sino die sachlichen Vorbedingungen einer gedeihlicheil
Lösung der Krise. Diese Vorbedingungen sind nach der
Ansicht der maßgebenden Kreise: das unverbrüchliche
festhalten an jenen Prinzipien, aus deren Basis die
heutige Parlamentsmajoritäl, die nationale Arbeits»
Partei, geschaffen wurde, also das Festhalten an dem
1867er Ausgleich' in dessen Konsequenz die Sicherung
voller Harmonie zwischen Krone und Land, zwischen
Ungarn und Österreich nebst dem Aufrechterhalten aller

Feuilleton.
Kleine Komödie.

Von Itttttyi ld^ Scrac>.
(Nachdruck »,rbl»e>!)

Sie ivaren lange aus den Wieseil gegangen.
Die Dame halte kleine Zähne wie die einer bösen

Katze, nnd der Herr eine» blonden Echnurrbart mit
jshön sich hebenden Spitzen und verführerischen Linien.

Man verbrachte einen vergnüglichen Vormittag,
Hhre Herzen schlugen ruhig, die Nerven verhielten sich
stille, der Geist allein nxir beweglich und das Wort floß
chnen reichlich. Trotz der ganzen Kühnheil ihres Cha-
rakters, der Unabhängigkeit ihres Daseins war die
Dame ehrbar und friedsam. Sie besaß einen Gatten in
Mailand, liebte ihn und schrieb ihm einen Tag um
den anderen. Sie betete das Meer an und nahm Bäder
>n Castellamare. Der Herr halte seine Frau in Po°
lenza, in der Basilieata, und war von äußerst kaltem
Vlute, ein heiterer Skeptiker, der in der Tiefe seines
Herzens eine uncingestandene Verachtung des Weibes
l'arg! Und so waren sie nicht verliebt- mit kurzen Wor-
^en, ohne viel Erklärung: Sie liebten sich nicht, weil
>ie sich uicht liebten. Man könnte schwer einen Grund
für die, Liebe, angeben, und ebenso ist es mit der Gleich.
Gültigkeit. '

„Wenn wir frühstücken?" fragte plötzlich die Dame
den Hcrrn. , .! ^ " '

, , "S'gnura Lucia, da l)aben Sie eine Idee . . . " er-
"derteer mit überraschtem Ausdruck im Gesicht.
Nip " ^ " " l " l Sie sich aus eine zweite vor. Was sagen
<>/ ,äu, wenn ich einmal dabei bin! Eine Lawine von
s ^ ^ " ' ^derigo, lassen S<c uns hier früh.
e!„) ' ^ " ' ' ^ " 6 a m " ' von hier ist Giovannio. mit
' " " " ' No,en. >„id Myrtenlauben "

„Er wird uns Rosen nnd Myrten zu essen geben
— schöne Aussichten!"

„Bah, man l)at mir gesagt, daß man dort aus-
gezeichnet speise. Um diese Stunde ist keine Seele dori.
Nur Verrückte, wie wir, gehen jetzt herum. Wir werden
uns in den Augen des Wirtes und des Kellners furcht-
bar bloßstellen . . . "

„Signura Lucia, die oberen Klassen müssen für his
Moral sorgen . . . "

„Genug, gmug, »in Himmels willen! Sind sie
entschlossen?"

„Seit der ersten Sekunde, da Sie vom Frühstück
spraclM; ein süßes Neben —"

„Durchschauertc mein Herz.. ."
Sie lachte» nnd »rinderten im hohen Staube der

Landstraße und schluckten Staub, Staub! Das Gast.
Häuschen Giovannios, ganz »veiß, hatte die Läden ge»
schlössen- das tiefst? Schweigen herrschte ringsum.

„Signura Lueia, hier kann man nicht srühstückcn."
Sie betrachteten sich mit betrübten Gesichlern. Da

trat ein Kellner in einer Militärhosc und einem Zivil-
frack auf die Schwelle und betrachtete sie mit dem hoch.
sten Erstaunen. Er folgte ihnen, während sie die kleine
Treppe hinaufstiegen.

„Soll ich ein Privatzimmcr herrichten/ fragte
i cr halblaut, schüchtern und als ob er mit sich selbst
spräche. Fcderigo zögerte einen Augenblick- aber stc
lääMe mit unverdrossener Miene, wandte sich und
sagte in der einfachsten Weise: „Natürlich."

Dann blieben sie allein in dem großen Saal und
waren ein klein lveuig verlegen. Aber es dauerte nicht
länger wie ein Blitz. Sofort, klug wie sie sind, be-
greifen sie das anmutig Spaßhafte ihrer Lage.

„Ja, Signora," rief Federigo mit dramatischer
Betonung, „stören wir das Gleichgewicht des ehr-
licl>n Gewissens dieses wackeren Kellners..."

„Empören wir sein kindliches Gemüi auss höchste.
Wir lieben uns, wir sind zwci glückliche, aber straf»
bare Wesen, im Begriff, ein tragisches Frühstück ein-
zunehmen, die Kotelette der Entehrung zu essen nnd den
Nein des Verrates zu tr inken..."

„Signora, wir rollen einem Abgrunde entgegen."
„Ohne Beben..."
„Wir können überrascht werden! O Lucia, ich

werde Ihnen einen Schild aus meiner Brust machen,
um so mehr, als ich leine anderen Schilder außer
Metall stücken — habcn werde..."

„Warum trage ich keinen Schleier, einen langen
schwarzen Schleier? Was meinen Sie, Signur Fede-
rigu, ich sollte zittern, erbleichen . . ."

„Warten Sie einen Augenblick, ich werde ver«
suchen, recht erregt auszusehen..."

Der Kellner kam und meldete, daß alles bereit sei.
Die Signora Lucia erhob sich und gmg eilig von da«'
nen- Signor Federigo folgte ihr, flüsterte ihr halblaut
allerhand Unsinn zu, der aus Liebesphrasen zusammen-
gesetzt war. Der Kellner blieb, wie es ihm zukam, in
ehrerbietiger Entfernung. Sie, im Zimmer angelang«,
ließ sich auf einen Sessel fallen und barg in guigespiel.
ter Weise das Antlitz zwischen ihren Händen.

„Meine Freundin, was wünschen Sie zu früh-
stücken?"

„Mich hungert nicht, mein Freund!" lm'ieie d "
melancholische Antwort.

„Werden Sie Chablis nehmen?" . » , , . . , .
.Ja , Newiß," gab sie zurück mit der " , " ' S " m <

und dem wirren Blick der Frau, 'oelche den nops oer-
liert. ^ .. .

Sie brachen m r.n lautes ^ e r aus ,.e tonn-

wie Schüler in den Fcr.e,,. (Schluß folgt.,
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in» Ausgleich niedergelegten Rechte Ungarns; die strikte
und loyale Erfüllung aller jener Pflichten, die Ungarn
im eigenen und im Interesse der Gemeinsamkeit in dem
Ausgleiche auf sich genommen hat; ferner das Ein»
halten jener Richtlinie für die Rcgierungspolitil Un-
<^arns, die, in der Thronrede vom Jahre 1910 vorgo
Zeichnet ist, also nebst der Schaffung der Wchrrcform
auch die Erledigung der Wahlreform und vor allem die
dauernde Wiederherstellung der Arbeitsfähigkeit des
Abgeordnetenhauses. I n , Interesse dieser wichtigen
fragen und Aufgaben ist nun vor allem anderen die
Wahrung der Einheit und das solidarische Beisammen-
bleiben der nationalen Arbeitspartei, als der Parla-
mentsmajorität und der einzigen regierungsfähigen
Partei des Landes, notwendig. Die Lösung dev Re-
gierungskrise wird denn auch auf dieser einzig mög-
lichen Basis angestrebt und es ist nur zu wünschen, daß
dieses Bestreben recht bald zum Erfolge führe, denn es
ist schon die höchste Zeit, daß der parlamentarische f r ie -
den in Ungarn hergestellt und dadurch alle Hinder»
nissc beseitigt werden, die der Wehr- und anch der
Wahlrcform bisher den Weg verlegten.

I m „Nenen Wiener Tagblatt" werden die dent»
sehen Wehrvorlaqen von militärischer Seite besprochen.
Tie Aufstellung zweier Armeekorps mit den dazu ge»
hörigen Reserven bedeute für den Kriegsfall eine neue
Nheinarmee von fast 3<»l».0l><) Mann. I n demselben
Maße, als jetzt Englands maritime Kraft Deutschland
gegenüber im Steigen begriffen ist, weiß das Deutsche
Reich seine Landmacht der Entente gegenüber Zur Sn»
pcriorität zu bringen. Die Wehrvorlagcn ergeben also
offensichtlich wieder den Machtausgleich, der am besten
den Frieden zu gewährleisten imstande ist.

Aus Ncwyort wird gemeldet: I n dem für die
Presse ausgearbeiteten Berichte der Überlebenden der
„Titanic" wird verlangt, die amerikanische Regierung
möge einen internationalen Kongreß einberufen, um die
Schiffahrtsgesellschaften zu zwingen, die Passagierschiffe
mit ausreichenden Reltungsmittcln auszurüsten.

Das „Fremdcnblatt" führt in Besprechung der
Wahlbewegung in den Vereinigten Staaten und der
Nivalilät zwischen Taft und Noosevelt aus, daß die bei-
den Männer in den Hauptfragen derselben Meinnng
seien. I n ihren politischen Auffassungen seien keine
prinzipiellen (hegensähe vorhanden, beide arbeiten auf
dieselben Ziele hin. Beide werden von frenetischem
Beifalle begrüßt, so daß es den Anschein hat, es sei je«
der.gleich populär. Da läßt sich nicht voraussagen, wer
am Ende Sieger bleiben wird.

Telegraphische Nachrichten aus privater Quelle
melden von H,ämpfcn, die am 29. und 30. März bei
Timor stattgefunden haben. Landtruppen und Sol»
daten des Kanonenbootes „Patras" wurden an<Mris-
sen. Es gelang jedoch, die Feinde zu zerstreuen. Auf
feiten oer Portugiesen wurden nur wenige Mann
kampfunfähig gemacht. Der Feind ließ auf dem Ge-
fechtsfelde zahlreiche Tote und Verwundete zurück.

Tagcsltcmglcitcn.
sNcuer Fortschritt in der Farbenphotographie.)

Tie Erfindung der Brüder Lumiör?, mit Hilfe eiucr
einzigen Platte phutographische Ausnahmen in natür-
lichen Farben herzustellen, l M durch die Bemühungen
c»cs Photographen Dührkuop in Berlin eine neue und
wichtige Verbesserung erfahren. Es ist ihm jetzt ge-
lungen, Augenblicksansnahmen bei Magnesium licht mit
Auwchromplattcn herzustellen. Der Assistent des photo-
chemischen Institutes an der Technischen Hochschule in
Eharlottenburg, Mcnthe, hielt in dem Atelier des ge-
nannten Photographen einen Demonstrationsvortrag,
in dem er das Lumtt-resche Verfahren kurz erläuterte,
»vorauf Dührloop eine Reihe von vorzüglichen farbigen
Porträtausnahmen vorführte. Der Vorzug seiner neueu
Moment-Ehromophotographie beruht vor allem darauf,
daß die äußerst lange Velichlungsoauer von 2 bis 4
Minnlcn vermiedeil wird und infulgedefsen jetzt erst die
Farbcnphotographie in der Lage isl, ohne weiteres zu
Porträtz>r>ecken ucrwendel zu werden.

— Mner , der nicht dekoriert werden will.) Wie
'.inglaublich es auch klingen mag, es c M in Frankreich
— so versichert wenigstens der „Cri dc Paris" —
einen Mann, der sich gegenwärtig die größte Mühe gibt,
um nicht Ritter der Ehrenlegion zu werden. Dieses
Unikum ist ein hervorragender Gelehrter, ein Studien»
kamcrad des jetzigen Untcrrichtsministcrs Gnist'hau,
mit dem er alls den Bänken des Gymnasiums von La
Reunion innige Freundschaft fürs Leben geschloffen
l)atle. Lange Jahre Nxiren sich die beiden aus den
Augen gekommen, bis sie sich endlich wieder, der eine
eben als Unlerrichtsminister, der andere als Professor,
wieder sahen. Ihre Begrüßung war überaus herzlich
und Herr Guisl'han zeigte sich fo glücklich, daß er sei»
nem Jugendfreunde die Mitteilung machte, er werdc
ihm ein Krenz der Ehrenlegion vorbehalten. Der
wackere Profeffor lehnte sehr lebhaft ab, nicht ctlva,
weil er das Kreuz der Ehrenlegion nicht genügend
schätzt, sondern weil er um jeden Preis den Schein
vermeiden will, als verdanke er die Auszeichnung ledig-
lich der Kameradschaft. Seither herrscht ein heftiger
Kampf zwischen den beiden Jugendfreunde!,, da der
Minister den Professor dekorieren will, dieser aber die
Auszeichnung unter den obn.nltenden Umständen unbe-
dingt auoschlägt. Und so sah man jetzt den wackeren
Gelehrten wiederholt in dem Vorzimmer des Direktors
des höheren Unterrichts, Herrn Bayct, bei dem er es
durchsetzen will, bei der Verteilung der Kreuze der
Ehrenlegion auch diesmal übergangen zu werden.

— <Auf der Tuche nach versunkenen Schätzen.) Der
englische Dampfer „Lyons", der im vorigen Sommer
an der Küste der Insel Tcrschelliug nach den Schätzen
des Schiffes „Lnlinc" suchte, aber im Oktober wegen
des stürmischen Wetters die Arbeit einstellen mußte,
wird nunmehr seine Versuche mit den neueste» technisch
vervollkommneten Hilfsmitteln erneuern. Dir „Lutine"
ist eine englische Fregatte, die im Jahre 1799 mit einer
Ladung von füllsundznxmzig Millionen Mark an Gold«
und Silberbarren und drei Millionen Mark an Gold-
münzen von Jarmouth nach Cu),havcn bestimmt n.x»r
und unterwegs bei Terschelling scheiterte. Vor fünfzig
Jahren gelang es rund zwei Millionen Mark an Gold
an die Oberfläche zu bringen' aber seit jener Zeit ver°
sank das Wrack immer tieser im Sand. Jetzt sind die
Säiatzsucher fo gut ausgerüstet, daß sie guten Erfolg
enuartcn.

— lWenll der Mann den Haushalt führt.) Die
Männer wissen zwar alles besser, vom Hcmshalt aber
und seiner richtigen Führung verstehen sie gar nichts
— so behaupten die Fraucu, und in den meisten Fälle»
haben sie damit recht. Ein Engländer tritt nnn in dn
„Daily Ma i l " dieser Behauptung entgegen nnd setzt
auseinander, wie er einen Haushall leiten würde. Er
betrachtet dabei zluar nicht alle Teile des Haushaltes,
aber nxis er vorbringt, hat Hand und Fuß, und durch-
aus zweckmäßig erscheint alles, »vas er vom laufmäniN'
schen GesclMsleben aus den Hanshall übertragen will.
Sein Grundsatz ist: der.Haushall wird richtig geführt,
wenn alles mit dem geringsten Ausnxmde von Kraft
und Geld geleistet wird. Grnndbedingnng dasür ist na-
türlich, daß man zuverlässige Angestellte hat uud die
Arbeit richtig organisiert. Der „Engländer als Haus-
frau" schlägt z. B. vor, daß die eigentliche Leitung, be>
sonders soweit es sich um die Anordnungen den Änge
stellten gegenüber Handell, schriftlich erfolgt. Für d>e
Küche sowohl wie für die Arbeit in den Zimmern wi»
er ftets zwei Tafeln ausgehängt wissen, ans denen du'
Hausfrau die Anordnungen mid die Augestellten die
Erfordernisse, die nen angesck)<issl oder ergänzt werde»
müssen, ausschreiben sollen. Ferner meint er, die Lei«
tung des Haushaltes solle nicht nur an einen Tag den«
len, sondern znm Beispiel bei Küchensragen am Montaq
einer Woche das Programm für die ganze Woche fest/
setzen. Dies festgesetzte Programm wird dann in die
Küche geschickt und die Haussran behält nur eiuc Ab-
schrifl. Dies Versahren würde jedenfalls das Einlaufe»
bedeutend erleichlcru, da alles, loas uicht leicht verderl>
lich ist, für die ganze Woche besorgt werden kann. Die
Vorräte, sowohl für die Küche wie für die Instand'
Haltung des Haushaltes soll die Hausfrau nach dem
Vorschlage des Engländers in zwei Teile zerlegen, vo»
denen sie den einen, größeren, verschlossen hält, während
der andere, kleinere, der täglich benützt werden musl,
offen znr Verfügung steht. Sache der Angestellten ist
es nun, dasür zu sorgen, daß das Wochenprogram»»
durchgeführt wird. Sobald die bestellten Waren nicht
rechtzeitig oder nicht so, wie verlangt, eintreffen, muft
es gemeldet werdeu, und dann erst braucht die Haus
sran sich wieder darnm zu kümmern.

— sVine merkwürdige optische Täuschunq.j Haltt
ein Rohr von der Größe eines Lampenzylinders — etn̂ >
aus steifem Papier oder einer Brochure gerollt m>l
der linken Hand vor das linke Auge und betrachte
irgend einen Gegenstand dnrch das Rohr, während d»
das rechte Auge schließest. Stütze jetzt das Rohr, ohne
seine Lage zu verändern, so auf die ausgespreizte rechte
Hand, daß es zwischen Daumen und Zeigefinger ruht,
öffne das rechte Ange und schließe das linke. Der be
trachtete Gegenstand' ist dann durch die Fläche der rech-
ten Hand verdeckt. Öffnest dn nun auch das linke Auge
wieder, so daß beide Augen in Tätigkeit treten, so komm!
der verdeckte Gegenstand wieder zum Vorschein, aber
- und das ist das Überraschende! - du siehst ihn
scheinbar durch ein Loch in der rechten Hand. Statt der
rechten Hand kann man auch ein Vrettchen oder ei»
Blatt Papier senkrecht znr Axe des Rohres nebe»
dieses halten — immer wird eS von einem Loch vo»
der Größe und Gestalt des Röhrenendes durchbohr!
erscheinen.

— M n lyatlenmord im Theater.) Aus Peters
bürg wird gemeldet.- I n Luguasl in Südrußland el'
hob sich während der Vorstellung des Dramas , M
knechtete Unschuld" der „echte Russe" Basilin bei dc»
Worten des Helden im Drama: „Die Frauen sind daz»

Die Testamentsklausel.
Roman von A . O o u r t h ü - Z t t a M ' o r .

(6. Fortsetzung.) (Nachdruck «erboten»

„ T u bis! Adolf vo» Leydell und das ist dein ei»,
ziger Sohn A r m i n ? "

„ S o ist es", sagte mein Vater und legte seine Hand
nur flüchtig in die des reichen Vetters.

„Warum begrüßest du mich nicht auch so freund»
lich wie die da?"

Er zeigte aus die übrigen. Me in Vater zuckte die
Achseln. '

»Ich bin zu ehrlich, um 5n mehr Freundscl)aft
zu heucheln, als ich empfinde."

»Ich kenne dich zu wenig."
„Also du bist mir nicht freundlich gesinnt?"
„Ja, du besuchst mich nie. All die anderen kum<

inen oft. Du niemals."
„Ich habe als Arzt ux'nig freie Zeit — und Nxis

soll ich bei dir?"
Da lachte Friedrich spöttisch, aber voll Bitterkeit.
„Ein bißchen erbschleichen, wie die anderen auch."
Mein Vater sah ihn ernst an.
„Du kennst mich nicht, sunst würdest du so nicht

reden. Ich habe cs uicht nötig, mich zu demütigen und
täte es auch nicht, wenn ich's nötig hätte."

„Ah, du bist selbst vermögend?"
„Nein, aber ich verdiene als Arzt, u>as ich brauchc,

um meinc Familie zu ernähren."
„Aber du hast cinen Sohn. Tätest du es m,ch uicht

für ihn?"
„Der wird sich seinen Platz im Leben auf ehrliche

Weise schaffen »vie sein Vater. Davor isl mir nicht
bange."

Friedrich von Leydeu sah meineil Vater lange
durchdringend an, dann mich in gleicher Weise. Schließ»
lich legte er mir die Hand auf den Kops.

„So — meinst du?" fragte er langsam.
Ich schüttelte im Knabenmigestüm seine Hand ab

und sah ihn trotzig an.
„Laß mich, ich mag dich nicht, du sollst meinen

Vater in Ruhe. lassen," rief ich laut.
Da lachte er in sich hinein und sah die anderen

an, die sich nnser abweisendes Verhalten zunutze mach»
ten und ihn doppelt umschmeichelten. Er Hal uns lein
Wort und leinen Blick mehr gegönnt, wir Ware» wohl
gründlich in Ungnade gefallen.

Mein Vater sah sich das Treiben nicht lange mehr
mit an. Wir entfernten uns bald. Unterwegs machte
ich meinem Unmut über Friedrich von Leyden Luft. Da
sagte mein Vater:

„Sei still, Armin, schilt ihn nicht. Er isl ein
armer, beklagenswerter Mensch, trotz seine« Reich,
tu ms."

„Ich vergaß ihn lange nicht. Manches Wort, das
meine Eltern über sein Schicksal verloren, hielt mein
Interesse an ihm wach. Seit ich von zu Hause fort bin,
hörte ich nichts mehr von ihm, bis ich eben seine Todes,
anzeige las."

Rippach sah '.lachdentlich aus.
„Da bin ich doch nun neugierig, wen er z„m Erben

eingesetzt hat. Vielleicht fällt doch eiu Teil auf dich."
Armin lachte herzlich.
„Der Wuusch ist der Vater des Gedcmlcus. Weil

dn es in deiner Freundscl)ast für mich wünschest, hältst
du es für mich möglich. Darüber kannst du ruhig schla°
sen. Er wird uns die schnöde Abweisung nicht vergessen
haben. Nun sei so gm und laß mich mit dem Thema zu-
frieden. Zuviel spracheil wir schon davon."

„Also dann ein ander Bild. Was tun wir l>nN'
abends?"

„Weiß nicht. Gib mal die Zeitung her."
Armin durchblätterte die Zeitung.
„Opcrnl)aus: Earmen. Da gibt es leine Einlaß'

karten mehr. Schauspielhaus: Schwur der TreUl-
Daule, nichts für uns. Deutsches, Lessing., Berlin^
Theater: dasselbe. Komische Oper: Hofsmanns Erzah'
lnngen das wäre vielleicht etwas. Wollen wir?"

Einige Tage später saß Leydcn beim Frühlasl'^
ehe er ins Amt ging. Seine Wirt in brachte ihm eilN^
Briefe und Druckfachen, die er nxihrend des Frühsti'^'
durchsah.

Es war nichts vou Bedeutung darunter. Er lcsî
alles schnell beiseile. Nur auf dem letzten Brief n't)"
sein Blick länger, trotzdem er nur wenig Worte en<h> '̂

„Sehr geehrter Herr von Leydcn! .<
I n einer dringenden Angelegenheit l)abe " ,

mil Ihnen zu verhandeln. Wenn Sie nicht andc '̂
bestimmen, werde ich hellte nachmittags um du
Uhr in Ihrer Wohnnng sein. HoclMhtungsvoll^

Heinrich Beckman», R^hlsaMvall.
Armin schüttelte verwundert den Kopf. .
„Kenne ihn nicht, diesen Herrn Vcckmanu. ^ " '

gibt er denn für eine Adresse an? Ah hier, Hotel "<">!''/
hos. Hin! Also nm drei Uhr. Das läßt sich ' " " ^ ^ ^ >
Uxirten wir demnach diesen Herrn Rcchtsanwalt. W">
sehcinlich irgend ein,' amtliche Sache mit privatem
haug." ^ . , ^

So dächtt l l . Ruhig beendete er sei» 7v"<»'
nnd ging. - —

lForlschung folgt.)
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da, ihre Männer zu betrügen!" imd verlies; das Thea»
ler, lehrte wenige Minuten darauf »nil einem Ziegel»
sicitl in der Hand zurück und erschlug damit seine Frau
vor i>en Augen des entsetzten Publikums. Mehrere Da-
»nen sielen bei dem Morde in Ohnmacht. Unter den
Anwesenden brach eine Panik aus, da man befürchtete,
dah Basilin Uxlhnsinnig geivurden sei. Vasiliu ließ sich
nach dem Morde ruhig verhaften. Er erklärte, daß nun
seine Ehre gerächt sei.

Reisetage in Holland und Belgien.
Von Z r . Oniil.' Wock.

^ , , (Fortsetzung.)
ĉach enn'm kleinen Abendbummel, bei dem ich die

große Zahl reicher Kaufläden, besonders in der Nue
de la Aliadeleine, anstaunte, ging ich in die Königliche
Oper. Schönes Innere, alle Besucher in Abendanzug,
M den Hoslugen Generale, deren Uniform im Gegen-
sahe zu den fönst so einfachen des öelgifchen Mil i tärs
durch überreiche Gulduerschnürung auffällt. Aufgeführt
wurde ,/Tosea". Der Vcginn der Vorstellung wird mit
dreimaligem Stockschlag aus den Boden der Bühne,
wie bei Hoffesllichkeiten vor dem Erscheinen des Kai-
fers, nur viel kräftiger, gekennzeichnet. Orchester gut,
besonders die Blechbläser, Tenor jung, mil gut <̂ »
schütter, frischer Stimme, Primadonna gewiegte Sä»-
gcrin, mit allen zu ihrer Nolle notwendigen Mitteln,
auch als Schauspielerin ausgerüstet. Ausstattuug und
dgl. ganz entsprechend. Ich hätte nur gewünscht, eine
andere Oper als dieses blutrünstige Stück getroffen zu
l)aben, dessen Musik auch nicht nach meinem Geschmacke
und so nicht imstande ist, über das Grauenhafte auf
der Bühne hinwegzuhelfen. Uud das soll schön sein?!

Am frühen Morgen ging ich in die Fischhalle, wu
"uher dem Einzelv.rlaus die Fische in großen Kisten
„die Katz' im Sack" versteigert werden, eine ungeheuere
Menge von Seegetier, das von hier nach allen Nichtun-
gen verschickt wird. Dann machte ich einen Spaziergang
>m botanischen Garten, der eigentlich eine belehrende
hübsche öffentliche Anlage ist.

Die Zeit außer den Galeriestunden verwendete ich
in den folgenden Tagen, um die mir noch unbekannten
Theile der Stadt zu dnrchu>andern. Das Bi ld bleibt das.
selbe: gegen die Grenzen der Stadt Mischung von alten
und neuen Häusern mit wenig Verkehr, in den mittle-
ren Stadtteilen kommen noch älteste Häuser nnd eine
überraschende Fülle und Mannigfaltigkeit des Straßen»
lebcns dazu, in dem trotz Auto das Pferd, auch das
besserer Art, noch eine gewisse Rolle, spielt. Zum
Schlüsse kommt man immer wieder in den Mittelpunkt
des modernen Brüssels mit der Nur N o l M , einer
wahrhast königlichen Straße, die in die Plaee Royale
mündet, wo das Reiterstandbild Gottfrieds von Bouil-
lon sieht, an jenem Orte, wo er in feiner Begeisterung
für den Kreuzzug ausrief: „Gott wil l es!" Wir sind
»lit dieser Erinnerung noch ein Stück Iveiter nach rück-
wärts in der Geschichte der Stadt gekommen, dl> bis
ins 6. Jahrhundert reicht und mit den Ansängen des
Christentums verbunden ist. Nach Brabant, Burgund
und Frankreich kamen die Habsburger an die Neihe,
denen durch Karl V. Brüffel einen großen Aufschwung
verdankte, wohingegen die Herrschaft der Spanier düster
und blutig nxir. Als die Hauptstadt des alten Brabant
die des neuen Königreiches wurde, war der Beginn zu
neuem Leben gegeben. Durch alle diese Wandlungen
wird es erklärlich, daß man hier den verschiedensten
Namen von Ländern, Herrschern und Adelsgoschlechtern
begegnet, nnd man müßte sich in der Weltgeschichte sehr
gut auskeimen, um sich zurechtzufinden. Von den alten
Erinnerungen an Brabant ist der Schwan noch übrig
geblieben, der in unzähliger Wiederholung überall zu
treffen ist, als Nase, als Zierat u. dgl., auch an
Häusern. Alles ist doppelsprachig, vlämisch und sranzö.
fisch, der große allgemeine Verkehr bedient sich aber
"ur des Französischen.

I n derselben Gruppe wie Nue und Plaee R o i M
befindet sich einer riesigen Parkanlage gegenüber das
königliche Schluß, in seinem modernen kahlen Umbau
"ichtssagend. ^Fortsetzung folgt.)

teuere uud neueste Hänser in Laibach an altdenk-
wiirdigen Stellen.

Geschichtserinnermlgen von P. V. Radics.
l l l .

D a s H a u s S c h l e i m e r lMMenburMlsse 4j.

(Schluß.)
Die Ausführung der Karte erfolgte im Maßstabe

'-!'1.000 und auf ihr sind ganz besonders die Gebirge
^"vorragend zur Anschauung gebracht. Es ist um so
"ehr d.css Leistung des Florianlschitsch zu bewundern,
's «hui die Vorarbeiten z„ solchen Aufnahmen fehlten
>'o er sir sich selbst leisten muhte, wie er es eigens
lresss des ganzen Werkes zu Seiten bemerkt .,",

U " l tt ' " " ' Vesch"flnvmg ,„,< ^ „ ^ O^,,stcmde".

, 1 « ^ ' - ^ ' " " " ^ l ' t namentlich hervor,' wie Fw-
"'N,ch,l,ch mit der Bezeichnung der Bcrqe Krams oor-,

gangen. Die „Julischeu Alpen" nenni er „ ^ I i ^ «^ -
ni< «<> «iv<- Nn^c'll«'" und erwähnt er u. a. den T r , -
g l a v Mons Terglou), er der Erste unter den älteren
Kartographen, den Mons Manhart fors Straboms
Phlygadia, den Mons Predict, S. Maria Lusariberg, >
Mons Zhernim-rh, M. Zhernagora. Mons Mesaa.ua
lMexaklje), Mons tterma usw. Für die Karalvanke»
hat er leinen gemeinsamen Namen, doch führt er u. a.
auf den M. Kepa, M. Notschenza, M. Golza sGolica),
M. Eeleniza, M. Koschula, M. Stozitz lStor/.i.'j usw.
I n dem Steiner Gebirge nennt er M. Kotschna, M.
Grinloviz, den „Sal t l " , für Velita und Mala Planina
hat er die Bezeichnung „Steiner Albn". Ferner findet
man am Karst, das „Usloten Gebirg alias d,e Walla-
chey" den M. Schneeberg, M. Nanos, den Virnbaumer
Wald »übst »nehreren anderen Bergen fl"icn,nt. Wie d,e
Bergwell Drains erfcl^incn auch die Flüsse, Seen,
Sümpfe ,nie anch die Schlösser, Siadle, Märkte und
Dörfer mit größerer Genauigkeit behandelt als auf
früheren Karten des Landes, von Straßen aber nur die
bedeutendsten. Als besonders gelungen muß man aber
die in der oberen Ecke rechts angebrachte Ansicht der
Stadt Laibach mit dem Schloßbergc bezeichnen.

><ehren wir nun, nach diese», Exkurse zur Betrach.
lung von Fluriantschitsch' vielocrdientem Kartenwerke
znr Namhastmachung der folgenden Besitzer des Hauses
Nr. 38 an der damaligen Wiener Straße zurück. Wie
oben gesagi, blieb das .Haus im Eigentum des Herrn
Dr. Stephan von Floriantschitsch bis znm Jahre 1771,
in welchem das Urbarium der Stadt Laibach als dessen
Besitzer den Herrn Joses Eramel nnd dessen Ehegattin
Eäeilie nennt, jetzt ŝt auch eine erhobene Nutzung im
Betrage von 51 f l . 22 tr. jährlich ausgewiesen nnd der
Netrag von 8 fl. 13 kr. I Pfennig an Kontribution an»
gemerkt, an Dominicale lStadtsleuer) als von einem
„Patidenlhause" nichts.

Das Urbarium von 1772 bis 1778 verzeichnet, daß
sich Haus und Garten des Herrn Josef Eramel „an-
jetzu im Besitze des Herrn Johann Paul Ienko von
Ienkensfeld" befinden, welcher dieselbe Summe an
Kontribution zu leisten hatte wie sein Vorgänger.

Die Familie Iento von Ientensheim lauch Ion-
lensseld) I M c den Adel im Jahre 1702 und die Land-
Mannschaft in Krain l??3 erworben." Valvasur führt,
nebenbei bemerkt, in seiner Geschichte der Pfarren in
Kram bis zu seinen Tagen 5 Psarrherren dieses Na-
mens an."' — Die Familie besaß auch das Schluß
Nendeck in Unterkrain, denn wir lesen im Protokoll der
Umschreibungen," daß im Jahre 1790 ^14. Mai) Iu>
hann Paul Edler von Ienkensfeld und dessen Gemah-
tin Juliana, geborene von Pilpach, die Herrschaft Neu-
deck verkauften, zu gleicher Zeit verkauften sje aber auch
das in Laibach <>n der Kapuzinervorsladt unter dama-'
liger Nummer 38) gelegene Haus famt Garten, An»
und Zligehör an Herrn Iofef von Kalchberg und dessen
Gemahlin Maria geborene von Icnlensseld, letzteres
nm den Betrag von 4000 fl.

Diese verkauften aber bald wieder das Haus, und
M i r um 5500 sl., 50 Dukaten Schlüsselgeld l1794) an
Herrn Nillas Schmid, t. k. Kmneral», Kriegs- und
Bankal.Zahlmcister.''

Nach diefcm Besitzer erioarb das Haus im Jahre
1803 bei der dritten Feilbictung und bei dem Ausrufs-
preise von 6500 fl. Herr Johann Iuvan, vulgo der
„Schnallenwirl", um den Netrag von 8200 f l . " I m
Jahre 182? ging das Haus samt Garten, An» und Zu»
gehör der Neil/nach über in das Eigentum der Iosefa,
Maria und Anna Iuvan, von diesen auf Thoman
Thuinas und von diesem auf Iofef Nooal; Thoman Tho-
mas und bezw. Josef Novak litten es aus Johann
Iuvans Verlaß um den Betrag von 10.500 sl. getauft."

I n den Dreißiger, und Vierzigerjahren des vor,-
gen Iahrhnnderts und auch noch bis zur Weiterfüh.
rung der Südbahnstrecke von Laibach gegen Trieft in
den Fünfziger Jahren erfreute sich das Einkehrgasl»
l)aus „Zur Schnalle" der Familie Nuvat eines lebhaf-
ten Zuspruches und es wurde namentlich der tiefschat-
tigc Garten an heißen Sommertagen auch zu Früh. und
Abendschoppen von der besseren Gesellschaft gerne aus.
gesucht. I m Jahre 1850, 30. Jänner, gelangle der Be»
sih durch iiberaabsverlrag des Joses Novak, Haus.
besitzers und Gastwirtes, in das Eigen seines Sohnes,
des Gastwirtes .Heinrich Novak.'"

' I n seiner eingl'hcnden Studie über die Karlen«
Werte Krains im „Zbornil" der „Slovensta Matica".
1901, S. 33 F. ^ ^

" Edler von Globo6nik, a. a. O., S. 58.
'" Johann >n lo , Pfarrer in Hoslem sll V I I I ,

<4li), Georg in Lusttl)al sH, V ^ I , 762), Johann m
Nadmannsdorf l l l , V I I I , 793)/ Johann in T,chem,ch^
nik l l l V I I I 816), Matthias in Wat,ch l ü , V I I I ,
829).

" Landtafrlarchw in Üaibach, Tom. l l, Fo!. 253,
>- Ebenda, Tom. I I I , Fvl. 374.
'̂ Ebenda, Tom. V, Fol. 350.

" Ebenda, Tom. X I I , Fol. 154.
" Ebenda, Tom. X X l X , Fol. 92.

I m Jahre 1873 erkaufte das Haus samt An- und
Zugehör die Stadtgemeinde Laibach bei der Limitation
um den Netrag von 39.000 sl., im Jahre 1878 ging es
durch Kaufvertrag vom 8. Februar an die Krainifche
Sparkasse über und im selben Jahre noch infolge Tausch.
Vertrages vom 10. August an die Krainisck^ Baugesell,
schaft; 1885 endlich durch Kaufvertrag von, 27. Septem-
ber kam der alte Besitz ins Eigentum des Herrn Peter
Schleimer.

Herr Peter Schleimer, der nunmehrige Eigen,
tümer, ließ alsbald an Stelle des alten Hauses den
heutigen langgestreckten, in zwei Stockwerken elf Fenster
Front mit einer Balkonvorlage in, ersten Stockwerke
weisenden schönen Neubau aufführen, in oeffen Hof.
räume sich ein eigener Magazinenlrakl mit der Durch-
fahrt zu weiteren Nebengebäuden befindet, denen zur
Seite noch Raum für den Hausgarten und das neue
Lnsthaus gegeben war.

I n der schon tagsüber reichlich belebten Schellen»
burggasse vor dem Hauptgebäude wogi aber großstadt.
ähnlich gegenwärtig allabendlich ein lebhafter „Korso"
ans den 40.000 Bewohnern des modernen Laibach aus
lind ab an den Schaufenstern der diversen Geschäfts-
laden in der Beleuchtung von hellen Nogenlichtern oer
eleltlisclM Straßenbeleuchtung unserer Tage.

lslusnahmc von Alademitein in die t. und l.
Kunsulllratndemic.j Mit Beginn des Studienjahres
1312/19! 3 werden an der k. und k. zlonsularataoemie
Akademiker aufgenommen- auch find daselbst Staats-
dotaiionen von jährlich 2600 1< und 2000 l< zu ver-
geben. Letztere können an bedürftige und befonders be»
fähigte Kandidaten iventuell schon vom Zeitpunkte ihres
Eintrittes in die Akademie verliehen werden. Die Aus»
bildung sür den Konsulardienst wird an der Akademie
im allgemeinen für sämtlickie Akademiker m gleichmäßi«
ger Weise vermittelt. I n linguistischer Hinsicht besteht
insoserne ein Unterschied, als die Akademie in eine
orientalische und in cine »vestländische Sektion zerfällt.
Die Studiendauer beträgt für sämtliche Akademiker
fünf Jahre. Die Iahrespension eines Akademikers be-
trägt 2600 l<; sie ist in zwei gleichen Semestralraten,
und zlvar am 1. Oktober und am 1. März jedes Jahres
im vorhinein zu erlegen. Akademiker, die im Genusse
einer Staatsdotation stehen, haben lediglich den aus
die Iahrcspension etwa erforderlichen Ergänzungs»
betrag zu entrichten. Jeder Akademiker hat bei seinem
Eintritte in die Akademie einen einmaligen Einrich»
tlingsbeitrag von 240 X zu erlegen und die Programm»
mäßige Ausstattung an Leibwäsche, Beschuhung und
Tuilcltegegenständen mitzubringen. Für die Aufnahme
sind erforderlich: die österreichische oder ungarische
Staatsbürgerschaft, oder die bosnisch-hereegovinische
Landesailgehörigkeil, das all einem Gymnasium er.
langte Zeugnis der Neise und die Kenntnis der deul-
schen und drr französisclM Sprache. — Diejenigen
Eltern und Vormünder, die sich um die Ausnahme ihre^
Söhne oder Mündel in die k. und l. Konsularakademie
bewerben wollen, l)aben ihr dicsbeziiglick>es, Vorschrift«^
mäßig adjustiertes und gestempeltes Gesuch an das
k. und l. Ministerium des kaiserlichen und königliche»
Hauses und des Äußern in Wien zu richten und in der
Zeit vom I .Jul i bis ».September d. I . bei der Ata»
demiedirekiiuu in Wien, IX., Waisenhausgasse l4i<,
einzureichen. Weitere Informationen können bei der
Direktion der f. und k. Konsularakademie eingeholt
lverden.

sDic Lehrbefähiqnliqspliifunqell für allsssmcinl
Volts, und Bürgerschulenj wurden unter dem Vorsitze
des Herrn Landesschulinspetlors Franz Levee vor.
gestern mit folgenden» Ergebnis beendet: 1.) Approbiert
wurden für B ü r g e r s c h u l e n : Margarete (5undr>5,
prov. Lehrerin in Laibach, aus der I. Fachgruppe mit
deutscher und slouenischer Unterrichtssprache- Pic, (Nan-
dini, gewesene prov. Lehrerin in St. Michael bei Ru»
dulsswert, aus der l. Fachgruppe mit deutscher Unter.
richtssprack)s. 2.) S p e c i e l l e P u ü f u n g e n legten
ab: Anton Skala, definitiver Lehrer in Podraaa, und
Franz Zupan, prov. Lehrer in Laibach, beide sür Volks»
schulen mit deutscher Unterrichtssprache; Vioa üesel,
Lehramtskandidatin in Laibach, aus der sranzösisclM
Sprache mit deutscher Unterrichtssprache; Margarete
Trattnik, prov. Lehrerin in Laibach, sür Volksschule,,
mit sloveinschcr Unterrichtssprache. 3.) Die E r g ä n -
z u n g s p r ü f u n g a u s der R e l i g i o n bc stände».
Raimund Boii/:, definitiver Lehrer in Mannsburg, Me.
thod Poicir, Prov. Lehrer in Ostroöno brdo, und 'Maria
Lebar, prov. Lehrerin in St. Barbara in der Kolos.
4.) Approbiert wurden: nj f ü r N o l ks schu l e,, m i <
deutscher U n t e r r i c h t s s p r a c h e : Marie (5e-
Puder, prov. Lehrerin an der deutschen Privatvolksschule
,n Sava-Aßling; Anna Klaucr, pruv Lehrerin a», der
deutschen Prioawullsschule in Neumarltl,- l>) f u r
V o l k s s c h u l e n m i t deutscher und s l o v e n , .
,chcr U n t e r r i c h t s s p r a c h e - Fra»ä. Kotlu^l,
prov. Lchrer in Unler-Karteljevo; Albin V^vec prov.
Lehrer in Vrh «Bezirk Tschernembl); I 'dor Tn ole,
prov. Lehrer in Mariaseld Iosefa ^ " ' , s " ' ^
rerln in St. Peier bei Nudolfslvert; Zora Blinc, pruv.
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dem Kumberge; Pauline Pirker, prov. Lehrerin ill
Neifnitz; Antonia Praprotnik, prov. Lehrerin in Birn»
bäum- Theresia Rant, prov. Lehrerin in Malenski och
bei Pölland; Marie Nilinitar, prov. Lehrerin in Hünig,
stein; Marie Sajovic, prov. Lehrerin in Wocheincr
Vellach- Angela Sor^iak, prov. Lehrerin in Ratitna-
Marianna Stepi,^nik, Supplenlin in St . Anna am
.Kricchcnberge sSteierinark); Franziska Terpine, Snp-
plentin in Ober.8i^ka' Marie Vilman, Tnpplentin in
Alpen bei Aßling- Elisabeth Znpan^u-, prov. Lehrerin
in Gora lVezirk'Goltschee). - - Ein Kandidat für Vnr-
gcrschulen wurde reprobiert, ein .Kandidat fiir Bürger-
schulen n.iarzur Prüfung nicht erschienen: ein Kandidat
für allgemeine Volksschulen trat während der Prüfung
zurück.

— W n Kurs für gewerbliche Buchführung und
Korrespondenz in Lailiachj wird vom hiesigen Gewerbe-
förderungsinstilut noch in der Frühlingssaison veran-
staltet und der Unterricht in den Abendstunden zwei-
bis dreimal wöchentlich erteilt werden. Znm Besuche des
Kurses sind besonders Meister und ältere Gehilfen ein«
geladen. Anmeldungen werden in der Kanzlei der Ge«
werbeso'rdcrungsanstalt entgegengenommen.

— ^Ausstellung vou itchrlingöarbeiteu.j An den
lsicsigen gewerblichen Fortbildungsschulen, und M i r an
der fachlichen Fortbildungsschule sür die mechanisch»
lechnisch.n Gewerbe in der Komenslygasse, an der sacl>
lichen Fortbildungsschule sür die Baugewerbe an der
Zoisstraße, an der männlichen Abteilung der fachlichen
Fortbildungsschule für Knilst- nnd Vekleidungszwecke am
Vrühl, an der loeib lichen Abteilung der fachlichen
Fortbildungsfchnle sür Kunst- und Nclleidnngszwecke
ar. der Erzaveestraße und an der allgemeinen gewerb»
Nchen Fortbildungsschule an der Erjavecslraße, lvird
das Schuljahr 1911/1912 Sonntag den 28. d. M . ge«
schlössen iverdeu. An jeder dieser Schulen wird mit dem
Schlüsse des Schuljahres eine Lokalausslcllung von
Lchrlingserzcngnissen veranstaltet werden, die am ge«
nannten Tage von 8 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags
zn besichtigen sein wird. — Auf diese Ausstellung macht
dcr Schulausschuß alle Meister, die älteren Lehrlinge
und die Freunde des Gewerbeschnlwesens aufmerksam.

— ^Dritter volkstümlicher Vortrug des Kasino.
Vereines.! Vorgestern sprach Professor Karl E o r:',, mit
glänzender Sicherheit des Ausdruckes bei völlig freiem
Vortraqe mit imponierender Stoffbeherrschung über
Arthur S c h n i t z l e r , den vielumstritleuen Wiener
Schriftsteller. Der Eingang »r»ar: „Gibt es eine deutja>
österreichische Literatur? Unsere Monarchie ist eine
Großmacht in politischer und wirlsckMtlicher Hinsicht.
3er Vertrag soll beweisen, daß es auch eine entspre»
cliende Literatur gibt. Wir haben Dichter vom Range
eines Adolf Pichlcr, eines Karl Schönhcrr und anderer
naml)after Tiroler. Wir haben vollendete Meister des
St i ls , wie Hugo von Hosmannsthal, gefürchtete Kriti»
lcr wie Hermann Bahr. M i t Arthur S c h n i t z l e r
über steht und fällt die deutschösterrcichische Literatur."
Der Nachweis dieser etluas gewagten Aufstellung wurde
nun sehr eingehend geführt, indem den Zuhörern das im
Nahmen ».'ines solchen Vortrages nnmögliche Unter,
nehmen nicht erspart blieb, dnrch eine Analyse nahezu
sämtlicher Werke dieses Schriftstellers mit ihm näher
bclannt zu werden. Mangelnde Fruchtbarkeit ist
Schnitzler jedenfalls nicht vorzuwerfen, und so lvar es
denn ein »veiter Weg: zuerst durch die vielen Novellen
und Romane, dann durch die Theatenm'rte, hier wieder
die Dialoge, die Tendenzstücke, die Einakter, die großen
Tragödien nnd Geschäftsdramen. Es war cine Steeple»
Hase durch immer neue Ehcbruchtragödien, Blut, Wol°
lust, Tudesringcn, mystisches Dirnen« und Dämmer,
leben. „Über Geschmacksrichtungen läßt sich nicht strei»
ten", sagten schon die Lateiner. Wir gestehen offen die
Barbarei, uns zu der Höhe ästhetischer VetrachtnngS»
weise „L'art pour l 'art" nicht aufschwingen zu können,
um an der Stosfwahl, wie sie Schnitzler fast ausschließ°
lich pflegt, Gefallen zn finden. Selbst im „Jungen Me»
dardus" Schnitzlcrs, in welcher bedeutendsten Dichtung
Professor Corn „das ganze österreichertum verkörpert"
eht, finden wir neben Szenen von Shakespearischer
Genxllt das grause Gemisch von Erotik am offenen
Grabe, Lcichengeruch und Wollnst in einem. Wiederholt
betonte der Redner felbst, daß sehr Abstoßendes im
Stosse lic-gc, sand „Unsinniges, das nur als Sarkas»
inus zu verstehen sei", oder sagte: „Erquicklich ist die
Geschichte nicht." Wörtlich charakterisierte er Schnitzler
mlt den Stichworten: „Erotik, Leben im Kamps mit
dem Tod, Rmgen des Wachens mit dem Träumen,
Kampf um smedizinisch genau erfaßte) Wahrheit, Däm-
mcrseelen, dazn okkultistische, mystische Zwischenzustän-
dc." Ob wlr wirtlich von d i e s e r Seite her die Wie-
dergcburt dcr dculschösterreichischeu Literatur, die Prof.
Corä von Schnltzler envartet, hoffen dürfen, darüber
werden wohl die Meinungen geteilt bleiben dürfen. Red.
ncr meinte einmal mit sittlichem Bedauern, daß in un-
scrcn Großstaotverhaltnisscn dcr Ehebruch sehr verbrei-
t r l sei. Es wird neben solchen, die der Literatur Recht
und Pflicht zuerkennen, dlesen ganzen Sumpf und Kot
auszuschöpfen und in immer neuer Hcrrichtung unseren
Geruchsorganen darzubieten, andere geben dürfen, die
mit jenem altmodischen Dichterfürsten sprechen: ..Der
Menschheit Würde ist in enre Hand gegeben, sie sinkt
Nlit ench, mit euch wird sie steh h^ben." Der Redner
nannte das mit einem gewissen Temperament „e,ne
zähnefletschende Kritik, die sich auf die seine Erotik
Schnitzlers stürze." Wenn es nach dieser Kritik gehe,
müsse auch d,c ganze griechische Kunst verurteilt werden,
die ja auch das Nackte unverhüllt darbiete. Es darf da.

qcgcn doch wohl il l Bescheidenheit eingewendet werde»,
daß das nackte hellenische Götterbild von jeder patholo-
gischen Entartung nnd Lüsternheit doch wohl weiten-
ferne lst, daß selbst ein Goethe, wenn er in seinen „Rö»
mischen Elegien" oder in „Gott und die Bajadere" das
hohe Lied der Sinnlichkeit singt, diese Sinnlichkeit in
die hehre Sphäre der höchsten ästhetischen Verklärung
erhebt, während Schnitzler — wir zitieren die Aus-
führungen des Vortragenden — als gelernter Arzt der
Menschheit traurige Blöße nur allzu scharf gesehen hat
nnd von dieser seiner Wissenschaft uns auch nichts er»
spart. T<imit wäre Schnitzlers Kunst allenfalls in Ver«
gleich zu setzen mit Schillers jugendlichem Stnrm und
Drang, als der Regimenlsfeldscher, mit der pathetisch
ei »bekannten Absicht, „bessern zn wollen", die Decke
wegzog voil der menschlichen Schande und ihrer Bestien»
natur' Ob Schnitzler, wie es der Redner behauptete,
wirtlich mit seinen Werken „bessern w i l l " , möchten wir
dabei noch bezweifeln. — Der Vurlrag war so außer«
ordentlich reichhaltig, daß eine ins Einzelne dringende
Beurteilung im Rahmen dieser Besprechung unmöglich
ist. Durchaus zustimmen möchten wir den Schlußaus,
sührungen, wenn dcr Vortragende zusammenfassend aus-
führte: Schnitter ist trotz seiner massenhaften Bühnen-
werte kein Dramatiker, weder in der Tragödie noch im
Tendenzstück, noch in seinen okkultistischen Velleitäten
leistete er Erstklassiges' er ist vielmehr Epiker. Seine
Stärke liegt in der breiten zuständlichen Beschreibung
und Schilderung, weshalb er auch ust il l zn lange Epi«
soden verfällt. Bedeutsam ist seine Meisterschaft des
witzigen, leichten Dialogs, weshalb sein eigentliches Feld
die Novelle bleiben wird. So ist schon hente Schnitzlcrs
Sprache eine Errungenschaft, die bleibend sein wird.
Noch ist sein Lebenswerk erst im Werden. Noch ist das
Größte an ihm die Hoffnung, daß er den großen Wurf
noch tun nxrde, der ihm selbst in seinen „hervorragend-
sten Schöpfnngen bisher nicht gelungen sei." — Unter
sehr lebhaften Beifallsbezeigungen der Zuhörerschaft, in
welcher neben der Damenwelt die Jugend vorwaltete,
schloß der Redner mit folgenden Worten, die wir mit
einem Fragezeichen verschen: „Unser österreichischer
Schnitzler wird auch diesen großen Wnrf noch machen,
er wird die dentschosterreichische Literatur als sesluin-
grenzte kennzeichnen." I)?. (). I I .

— <Der Verein der Gerichtstanzlci» und Grund,
lmchslicamtcn für Krainj hält Sonntag den 5. Ma i um
3 Uhr nachmittags im Hotel Ktrulelj in Laibach seine
dritte Generalversammlung mit dcr üblichen Tagesurd»
nung ab. Die Mitglieder werden ersucht, sich hiczu
zahlreich einzufinden.

— sTagcsschnrllzngöverliindllng Wien—Leobcn—
Klagenfurt—Trieft.) M i t I. Ma i l. ' I . wird die bereits
im Sommer 1911 bestandene beschleunigte Tages«
schnellzugsverbindung vou Wien Südbahnhos nach
Trieft Staalsbahnhos und zurück über Leuben—Klagen»
fürt—Aßlurg wieder aktiviert. Diese Verbindnngen bie»
teil bei zwölfslündiger Reisedauer Gelegenheit znr dl«
retten Fahrt in bccmemen Durchgangsnxlgen durch Ge-
gendcn von landschaftlich hervorragender Schönheit
sSemmering, oberes Mur la l , Rusenbachtal, KaralvaN'
len, Wocheuier Tal, Isonzotal, Görz). Die Verkehrs-
zcitcn dieser Züge sind sehr günstig, indem die Abfahrt
von der Ausgangsstation nicht zu früh lWien ab 7 Uhr
35> Minuten früh, Trieft ab 8 Uhr 30 Minuten früh),
die Ankunft in der Endstation nicht zu spät lTriesl an
7 Uhr 30 Minuten abends, Wien an 8 Uhr 40 Mi«
nuten abends) erfolgt. Die Züge führen direkte Wagen
erster, zweiter und dritter Klasse zwischen Wien und
Triest sowie Speisewagen zwischen St . Michael und
Trieft.

— M u schweres Automobilunglück) hat sich gestern
abends gegen l I Uhr in der Nähe der Arlillerielai,crne
ereignet. I m Gasthause „ P r i Rusn" saß gegen Abend
eine Tischgesellschaft, bestehend aus dem Spengler I o -
hann Rojina aus «i>ka, seiner Gattin, dem Schneider-
meister Josef Rujina aus Laibach uud der l 4jährigen
Tochter dcr l^s lw i r t in K e r ^ aus Untcr.8i«ta. Die
Gesellschaft wurde vom Kaufmanne Karl t^amernik aus
Laibach, der etwa um V2W Uhr mit seinem Antomobil
vor dem Gasthause eintraf, zu,einer Fahrt gegen die
Save eingeladen und leistete, der Einladung auch Folge.
Auf der Rückfahrt nach Laibach, die gegen l l Uhr er»
folgte, kam dem Automobil bei der Artillcrielaserne ein
schwerer Vauernwagen entgegen, der trotz der Polizei-
lichen Bestimmungen unbeleuchtet lvar. Herr C'amernik,
der das Automobil lenkte, wurde des Fuhrwerkes zu
spät ansichtig, und so geschah es, daß er ihm nicht mehr
rechtzeitig ausweichen konnte. Es erfolgte ein heftiger
Zui'ammenstaß, der zur Folge hatte, daß Mitzi Ker5i5<
aus dem Automobil geschleudert wurde. Sie fiel mit dem
Kopfe so unglücklich auf einen Straßenstein, daß sie
einen Schädebrnch erlitt und, in die Kaserne gebracht,
kurz nachher starb. Auch die übrigen Autuniubilinsassen
stürmten aus dem Wagen; Karl l^ameruil und Joses
Rujina erlitten einen Nervenchock, während Johann
Rojina und dcsseu Gattin sofort schwer verletzt ins
Landesspital überführt werden mnßten. Die erste Hilse
wurde den Verunglückten von der an Ort und Stelle er-
schienenen polizeilichen Kommission mit Herrn Polizei-
arzt Dr. I l lner sowie von einigen Soldaten uuter Lei»
lung des Inspcltiunsoffiziers geleistet. Das Automobil
wurde schwer beschädigt, der Bauernluagcn ebenfalls.
Nach dein Inhaber des Fuhrwertes, der nach dem von
ihm verschuldeten Unglücke den Wagen auf der Straße
stehen gelassen und sich auf seinem Pferde fofort ge-
flüchtet halte, wurde eine berittene Militärpatrouille
ausgesendet. Auch wird er von zwei Gendarmeriepa'

tronillcn verfolgt. Die Leiche des unter so tragischen
Umständen aus dem Leben geschiedenen jnngen Mäd<
chens wurde in die Totcnkammer zu St. Ehristoph gc»
bracht.

- sVon dcr Vrdbcbenwartc.j Am Freitag früh
verzeichneten die Instrumente drei Fcrnbeben. Beginn
des ersten um 1 Uhr 10 M i n . 58 Sek. morgens. Haupt-
bewegung von 1 Millimeter Ausschlag um l Uhr
5> M in . 54 Sek. Ende der Aufzeichnung um ! Uhr
l ! M in . Das zweite stärkere Beben setzte um l Uhr
22 M i n . 22 Sek. ein und erreichte das Marimnm vo„
l i Millimetern Ansschlag nm 1 Uhr 27 M in . 21 Sek,
Der Beginn des dritten Bebens Nx>r um 1 Uhr 59 Min.
l8 Cek!, das Maximum von 5 Millimeter Ansschlaa.
uu, 2 Uhr 3 M in . 54 Sek. Herdrntfermmg der drei
Fernbeben bei 1200 Kilometer. Diese drei Beben wur-
den ans der Insel Ithaka sIonisches Meer) heftig wahr»
genommen. Mehrere Häuser wurden zum, Einsturz
gebracht. ^ Gestern wurde abermals ein Fernbebei'
verzeichnet. Es setzte um 3 Uhr 55 M i n . 18 Sel. mor-
gens ein und erlangte nm 4 Uhr das Maximum mil
5 Millimeter Ausschlag. Auch dieses Beben halle seinen
Herd im Ionischen Meere und dürfte auf I l l )ala ver<
spürt worden sein. I'».

"' <Eelbstmord.j Gestern vormittags fand ein
Knabe, der zn seinem Onkel, dem 50jährigcn Taglöhner
Matthias Plevel aus Vodiee auf Besuch kam, diesen >>'
dessen im Keller gelegenen Wohnung an der Poljana^
stiaße Nr. 23 tut' vor. Plevel l M e sich millels eineS
am Türriegel befestigte» Gurtes erhängt. Die Polizei«
liche.Kommission konstatierte, daß der Selbstmord scho»
vor Mitternacht begangen worden Nxir. Plevel n>ar ein
Alkoholiker und etwas schlvachsinnig. Die Leiche wurdc
in die Tolenlammer zu St. Ehristoph überführt.

— lTchiisse gegen die Ehegattin.j Der Schuhmacliel
Franz Vidie aus Hudcn, Gemeinde Treffen, trank sich
am 10. d. M . einen Rausch an. Deshalb entstand zw>-
schen ihm und seiner Ehegattin ein heftiger Streit.
Plötzlich ergriff Vidic sein scharf geladenes Jagdgewehr
nnd feuerte gegen seine Ehegattin, die sich eiligst vor
das Haus geflüchtet hatte, aus einer Entfernung von
etnxl 17 Schritt zwei Schüsse ab, ohne sie glücklicher«
weise zu lrcfse». Die Vleiladuug bohrte sich ties in die
Mauer des Nachbarhauses ei». Vidie wurde am l9. d.
durch die Gendarmerie verhaftet und dem Bezirksgerichte
ill Treffen übergeben. Er wil l die Tat aus Zoru'began«
gen l)al,en, weil ihn seine Ehegattin grob beschimpft
habe. ' ' II.

— lRaulinersuch.j Wie uns aus Krainb'irg be»
richtet wird, kam am 12. d. M . nachmittags ino Gast-
l)aus des Lurenz Verbck zu Heiligen Geist bei Bischof-
lack ein fremder Mann, der sich während des Zechens
über die Verhältnisse im Schlosse Ehrenau bei Bischof«
lack ertuudlgte. Als der Fremde erfuhr, daß sich die
Herrschaft »ichl zu Hause befindet, laufte er sich vor
dem Weggehen noch eine Kerze und versckMind gegen
3 Uhr abends im Dunkel der Nacht. Bald darauf be<
gehrle jemand ins vorgenannte Schloß Einlaß. Der
alte Hausmeister Franz D<'beljak, in der Meinung, sei"?
Tochter sei nach Hanse gekommen, öffnete die Tür, der
Fremde aber, der mit einem Messer ausgerüstet 'nxn,
packle den Hausmeister an, Halse, würgte ihn und ver>
lc.ngte von ihm „Geld oder das Leben". Beim H l >
und Hersloßen siel dem Hausmeister die Lampe au/der
Hand und beide standen in, Dunkel. Diese Gelegenheit
benutzte Debeljak und lief in die Ortschaft nm Hilfe. Als
er mit einigen Männern zurücklehrte, war der E'N'
dringling schon verschwunden. Nach dem Täter wurdc
eifrigst geforscht und es gelang den, f. k. Gendarmerie
poste» i» Bischoflack, ih» anfzngreife» und dem Bezirks'
gerichte in Bischoflack einzuliefern. Er ist mit dem ass
l i . d. M . aus der Zn>angsarbeitsanstalt in Laibach cnt'
wichenen Zwäng!,'ng Rudolf Nährsahrl identisch.

— lUnfälle.j Dem Sägearbeiler Anton Nanka ^
Doin/ale wurde» am 17. d. M . während der Arl><^
von einer Zirlnlarsägc drei Finger der rechten Ha"?
abgeschnitten. - I n ' Äebe, Gemeinde Zwischenwa!'
sern, siel diesertage dem Taglöhner Franz (Xirman e»'
Klotz auf den linke» Fuß und brach ih». - Der in d "
Tönniesschen Fabrik bedienslele Eisengießer LuM"!?
Pretl verunglückte am l l i . d. M . dadurch, daß ihm bcl
der Arbeit ein Eisenstück mit großer Gewalt ins liml
Ange slog, wodnrch er eine schwere Verlei'.ung erliN'

— <Vin tödlicher Unfall.j Am vergangenen Frci<^
ereignete sich in Bntajnuva. Gemeinde St. Jolist, " "
schwerer Unglückssall. Der Zimmermann Mart in Do'^
m>'5 aus Alt-Oberlaibach luar dort mit den, Bel)"'"'"
von Baumstämmen beschäftigt und wollte eine» S t a ^
auf die Zlmmermattnsbank ziehen. Der Stamm k"?
aber ins Rollen und stieß die Bank, auf dcr fich >"^
zwei andere schwere Klötze befanden, um, wobei ^
Dornn,; zu Boden gerissen wnrde. Die Klötze rol l t^
über seinen Körper, der so schwere Verletzungen erl'»',
daß er all Ort nnd Stelle tot liegen blieb. ^ .

— <Mn Echerzringcn mit schweren Zolgen.l ^ ,
Z-.egelarbeiler Gregor Dulene und JolMi» H"^" '
wollten diesertage im Scherze ihre Kräfte erprobe», ü
welchem Zwecke sie in der Ziegelei in Oberlaibach ä
ringen begannen. Nach einiger Zeit siegte Hudü'l ' "
seinen Gegner, dcr ihn aber dann niit solcher Wnchl a
Bode» »oars, daß er sich eine schwere Verletzung A ,
rechte», Armes zuzog nnd ins Landesspital »ach ^" "
gebracht werden mußte. . ,.^

- sDer erste Knckuckl aus dem Margarelhenl'ei.^
bei Krainbnrg wnrde am !!. d. M . !ich"rt. „ . ^
herrschenden Weller ist das wohl als eine Selten^
zn bezeichnen.
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— l I m städtische» Tchlachthausej wurden in dcr
^ r i t vom 31. März di^ 7. Apr i l 59 Ochson, 2 Sticre
und 7 Kühl-, Weilers 265 Schweine, 192 Wlbcr, 24
Hammel und 128 .W'.e êsc!) lach let. Überdies wurden
in geschlachtetem Zustande l Schwein, 121 Kälber, 2
Hammel und 109 Mtze nebst 419 Kilogramm fleisch
eingeführt.

" Mefundcn.j Eine Fahrradpumpe, ein leeres
Handtajchchen, ein Geldtäschchen mit einem ströszer^u
Mcldbetracn-, ein Geldtäschchen mit einem Geldbeträge
und eluem Schlüssel, eilte goldene Vri l le nebst (5t'ni
und ein kleinerer Geldbetrag.

— sVerstorbene in Laibach.j Iol)a»n N/.e», geuie-
,ener Verzehrungssteneraufscher, W Jahre, Iapel j-
M j e 2- Lueia , ^ i u a , gewesene Stndenlentoslgeberin,
n<> ^ahre, Nadetzlystraße 1 ! ; Vaelao Tu.'M, Brauerei,
malzer, 19 Iohre, M a r i a Vogataj, Taglöhueriu,
-"̂  ^ahre — beide im ̂ andesspitale.

— lklinemato.qrllph „^dcal".j Heute noch das
glänzende Programm. Heroorzuhebeu wären die „ A l l i -
gaiurenzuchl in Äalisornien", das Sitiendrama mit
Asta Nielsen, das Lustspiel „Schutzverein junger M ä d .
chcn" nnd die ,',wei lomischen Bilder von Müller nnd
Mori l^. Morgen der Schlager „Desdemona" und der

-hlxlitomische Schlager „Max. Linder lomra Nie Winter".
. - - l»(5hristoph Columbus".j Dieses größte hislo-

r'sche uud lehrreichste Thema, das die Well je besessen,
und der teuerste N-ilm, der den Kinematographenlheatern
N' gesichert worden ist, wird i m K i n e,n a t o g r a p h
B a ch nt a i e r , Laltermannsallee, morgen Dienstag,
Mittwoch, Donnerstag und Freitag — uur 4 Tage -
gezeigt werden. I l l der Zeit vom 'i'/» Stuudeu, welche
die Vorführung in Anspruch nimmt, kann der Nesncher
mehr .^cnntnisse erloerben, als ihm dies durch jähre,
langes Studinm möglich wäre. Die Entdeckung Ameri»
sas durch Colnmbns hat 6 Wochen, dagegen die Her»
stellung dieses ^ i l ins volle drei Jahre gedanert. Der
^c>'^ dos ^ i l m s liegt darin, daß alles »vas mit der
großen Entdeckung verbunden »var, mit solcher Genauig-
lkii reproduziert »ourde, daß luan beim Ansehen der
Vursührnng des Bildes zu einem Teilnehmer der Neise
selbst wird nnd des großen Entdeckers Freuden nnd
Leiden teilt. I m ^>lm agieren über 850 Schauspieler;
die großartigen Kostüme sind dem Zeitalter naturgetreu
nachgebildet nnd die seste Inszenierung gibt einen Ein»
druck von Wirll ichleil, die noch niemals Übertrossen
wurde. — Vorstellungen sinden täglich um '/^6, 7 und
.̂49 Uhr abends stall!

— jVachmaier!' (>5rand.Llcktro»Äiostop, Latter»
mannsallce.) Älnr 4 Tage! Ab morgen Dienstag dl'n
2<j. bis inkl. Freitag den 26. d. M . täglich Vorstellungen
um V26, 7 uud '.H9 Uhr abends. Die' große Lioerpooler
Steeplechase l'uteressante neueste Änfnahme). Neu!
Sensationell! Christoph Columbus, der Entdecker Ame-
rilas historisch, wissen-
sclMlich, lehrreich; Spieldauer 1'/> Stunden). Emp-
fohlen und anerkannt von höchster Stelle unseres öffent-
lichen Unlerrichlswesens, Seiner Exzellenz dem Unter»
richtmiuislers Dr. N. v. Hussaref. Die .Herstellung dieses
Nunstwerles l)<7l über eine halbe Mill ion Krollen ge-
lostet und seine Anserlignng drei Jahre in Anspruch ge-
nommen. Willy als Märtyrer stomisch-hcitere Szene).

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Der italienisch-türkische Krieg.
Konstautinopcl, 21. Apr i l . „ T a n i n " erfährt, daß der

Minister des Austern Sasonov die Geriichte von einem
Einwrncymen sjsußlailds und I ta l iens bezüglich der
Dardanellen kategorisch dementiert und versichert, daß
Nußland bis zum Ende des .Krieges Neutralität bcwah.
r<n werde.

Konstantinopcl, 21. Apr i l . Den Blättern zufolge
jltzt die italienische Flotte ihre Kreuzuugsfahrt im Ar-
chipel, besonders in der Umgebung von Chios, sort.

Tschesme, 21. Apr i l . Zwei italienische Kriege
jch'ffe bombardierten gestern Lalschata bei Tschesme,
dichteten aber nur unbedeutenden Schaden au. Verwnn.
bet wurde niemand. Auch die radiotelegraphische Station
vou HM-,' »ourde von den Italienern bombardiert.

'Konslantinopel, 2 l . Apr i l . Die Dardanellen wer-
^ n solange gesperrt bleiben, als die italienische Flotte im
Archipel kreuzt. Wie die türNscheu Blätter melden,
Ersten dic Schiffahrtsgesellschaften von I ta l ien EnL
ichädistt,,^ ^,^^,, ^,^. dl'î ch dir italienische ANion ver-
^^sachten Vertehrseinsiellung verlangen.

Der Untergang der «Titanic».

New York, 20. Apr i l . Zahlreiche Passagiere der
"^ncmi.-", darunter Frau Astor, siud zu den VerHand»
.ungen des Seilatstomitees in Washington vorgeladen,
^ u t e von der Mannschaft des Dampfers geben an, daß
^ den Kohl^nräumen ein Feuer gewnlet habe, bis
^amswg die Kohlen entfernt wurden. Als nach dem
viUlmuuunstoß Wasser uud Eisstücke in die Kohlen-

aume eindrangen, gaben die Schotlenwände nach, da
h ^ / " " " ! ^ v ' c h t der Kohlen fehlte. Die Maschinisten

' !'" ^ ' ^ " Schiffspumpeu l.nd erlranlen, die Hci-
scr «vrm.^n ins Meer nnd relleleu sich ans ein F!^ß-

Nnmitlelbar nach dem Untergangl' oes Dampfers stießen
sie mit den Nudern fortwährend auf Leichen, die mit
Nettnngsgülleln versehen »oaren.

Neueste telephonische Nachrichten.
Innsbruck, 22. Apri l. Gestern fand unter Beteili-

gung des Erzherzogs Eugen, des Statthalters, des
Korpslommllndanten, des LandcslMplmannes und dcs
Bürgermeisters, der Spitzen der Behörden, der «enc<
ralität, der Vertreter des Landes, zahlreicher Abgeord-
neler der tirolischen Ncgimenler uud eines zahlreichen
Publitnms die feierliche Einweihung der Kreuzlapelle
auf dem Berge Iscl statt. Die Einweihung uahm Prälat
Z a c h e r vor. Nachdem Landeshauptmann Dr. Freiherr
von K a t h r e i u an den Erzherzog eine Ansprache
gerichtet hatte, antwortete Erzherzog E u g e n : „Hoch-
beglückt von der Gnade Seiner Majestät unseres aller»
gnädigsten Äaiscrs, als dessen Vertreter bei dieser be-
deutnngsvollen Feier erscheinen zu tonnen, spreche ich
dem Herrn LandeolMiptmann siir seine in tief emp-
fundenen Worten ansgedrückte patriotische Gesinnuug
meinen wärmsten Danl ans. Es war ein schöner Gc-
danlc, an dieser historischen Stätte durch Errichtung
der Krenzlapelle ein würdiges Denkmal zur Erinne-
rung an die Landesseier von 1909 zur Ausführung zu
bringen, welches den kommenden Generationen zngleich
als ein Wahrzeichen der Tugenden, welche das Volk
von Tirol seil jeher gepflegt l)at, diencn soll: Religiöses
Empfinden, glühende Valcrlandslieoe und Dynastie-
treue." — Nach der Ansprache wurdeu dem Erzherzog
die Persönlichseile» vorgestellt, welche bei der Erbauung
mitgewirkt l M e n . M i t einrr Tefilierung der Landes,
schuhen und der Veteranen schloß hierauf die Feier.

Uonstnntinopcl, 22. Apri l. Der Ministerrat hat ge-
stern unter dem Bursche des Großwcsirs den Text der
Antwortnote aus die bezügliche Vermittlung der Mächte
genehmigt. Die Antwort wird vom Minister des Äu»
ßern beim heutigen Empfange den Botschaftern mit»
geteilt werden.

Vecantwortlichei Redakteur: Anton F u n t e l .

Angekommene Fremde.
Hoiel „Elcfani".

Am 18, A p r i l . Varo» v. Apfiltrern. 5. u. l. Kämmerer,
s. Baronin u. Kammerjungfrau, Kreuz l»ei Stein. — Edler v.
Detela, Gutsbesitzer, i. Gemahlin, Ehrenau. -- Tarnele, t. u. l.
Oberst d. R., Königl. Weinberge. - Dr. Bertsche, Ar^t, f. Ge«
mahlin u. Sohn. Poqauitz. — Gayer, Bahninspeltor, Trieft. ^-
ttayer, Fabrilsdirettor, Fintenstein bei Villach. — Dr. Beterinn,
Arzt, Susal bei Fiume, — Horat, t. u. l. Regimentsarzt;
Roßauer. Dieeltoi; Fischgrund, Liebing, Petritz, Peito, Fiala,
Grünbeiner, Reich, Sandbank, Bettclheim, Paschtus Schel-
hamer, Rsde.; Löwenhöck, Weiß, Zwanziger, ttflte., Wien. -
Romnnini, Kfm., s. Sohn, Trentino, Italien. — Schuldes,
Kfm.; lkozelel. Rsd.. Brunn. — Zchönbacher, R,b,, iüraz. —
Teteles, Rsd'. Fiume.

I MEINE ALTE
Erfolirunn ,chl< mich. <ür mn».' Huiltpsseac n u r S l c c l c u p s c i d ,
^ i l i c n m i l c h s c i s ^ von Belnmnim «i, Co , Trtschr» a,/(t, 5" verwi-ndr,,.
Das Vlüct z» »<> l, jibrrnll rrlmlOich- > '"^ ^ " _ n i ^ ^

Illifoll l>. .Mow" in W t N«l Line,
I n diesem Momente erhielten wir von unserer Direktion

in Liverpool folgende Depesche:
„Carpathia ist mit Titanic geborgene« Pasja.

gieren nach New Y o r l zurückgclehrt .
Der Dampfer .Carpathia.. der Cunard Lme war °m

11. d. M. von New York mit Destination Trieft abgefahren.

(1476) I ̂ «-.taster- M o n a t » 8-&

Trafikanten-Lotterie
151.400 Treffer. Jedes zweite Los erhält einen Treffer.

Hanpttreifer 10.000 Kronen. Los 1 K.
I n f nrTp-Vorwaituntc: Wien. I. Falkestrasse 5.

Lottozichnngcn am 20. Apri l 1912.

L i n z - 65 «7 59 58 50
T r i e « : «0 55 3 28 75

^otetcorologischc Veobachtungen in Laibach.
Scehijhe 306 2 m. Mitil, Luftdruck 73ii 0 mm.

3 ^«.3, -«. .3ZD
"r- ^ 'UV-2 3D «lustcht G2Z

L Z . 3 ^ ^ « ! ^ ,

« U . Ab. 7^9 i! 9 4 SO. schwach bewbltt^

7^1 ^ 3ij l) 7 3 ! » I ' ^ '
21 ^ U N 3ij 0 12» NO. mähig »

9u!Nb. 3Ä0 9'U NO schwach ^w^helter^i
^ , " 7 ^ F 7 ' 7 3 ^ 7 ^ 6 ^ ONO. starl ! ' , U 0

Da« ^al,,«mittel der Temperatur vom Samstag beträgt
" 7". Normale 10 7°.

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
nnd Funtenwarte.

(Vegründst vl»! der ltiaiüilche» Vp«il»ft« l»»7 ,

(Ort: Gebäude der t. t. Etllats.Oberrealfchule.)
Lage: Nvrbl. Breite 46« 08'; östl. Länge von Greenwich 14" 3l ' .

Auszeichnungen:

^'« inn '^

- Herd. K K i Z^ . ! Kss L^Z t:Z 3

! ^ » _ . . > , ^ , » ^ ^ ^ ' s " <^
^Nl dm» lim» ll Nl 8 l lN» l»m

Aaibach:

19. i ̂  01 00 58, 01 04 54 0l 0b 54 00 1b I.
! ! t Y

19. bei U122 22 0124 24 0125 49 0127 21 0140 I.
1200 ^ ^

19 bei ^ i 5 9 i ß 02 y i 21 02 02 88 02 08 54 0215 I.
1200 ^^

21 bei 92 5518 02 57 31 02 5918 030000 0310 I>
'"lV0 , i ^5)

19 800 012140 ! 0124 000126 V
! l2)

21. 1000 02 b4 50 02 b« 10 02 58 10 03 01 V

Melgrad:

19. ^ " ^^ ^2 01 01 02 34^01 03 2b 01 04 00 I.

19. ^20 ^ 2203 01 2241 01 2347 01 24 08 I.

19. A ' y^ hg 55! f,z hg 33 l 02 00 26 02 00 51

Bebenaufzeichnungen: Nm 15. «pril um 16 Uhr"
und am 16. April um 18 Uhr Nahbebenuufzeichnung in Ischiu,

Vebenberichte: Nm 14. April um 4 Uhr 36 Minuten
Erschütterung in Oberfchlesien. Nm 16. April Erdbeben in Cim>
balln (Spanien). Am 19. April starles Erdbeben auf Ithata
(Ionisches Meer).

Ä o b e n u n r u h e : Schwach.
Nllle«nrnftt>runaen: Nm 20. April um 19 Uhr

30 Minuten I I I3*". Am 21. April um 8 Uhr 112, am 2l . April
um 19 Uhr 30 Minuten I I I2. Am 22. April um 8 Uhr I I I.

Funlenstür le: Nm 20. April um 19 Uhr 30 Minuten
c-6-s. Am 21. April um 19 Uhr 30 Minuten e-t.

» E» bedeute» : K — blsilachee HoiiMüalpeubel vo» Rebe»» !H! ̂  i»,
" — Milioseisxwgraph Viceülin, >V - : Wiecherl-Vlnbel, I< -- Luckmann-
Pel'.del,

** Die Zeitangabe!! beziehen sich aus mitteleuropüilche Zeit und werden
von Witternllcht bi« Mitternacht von 0 Uhr bi» «4 Uhr gezählt,

» " Hllufiolelt bei O«eru»«e»^ ! »!el»r »eilen» ,cde ll», b!« »0, «Mnnle.
l l »selten, jede 4, bi« l v Minnle: l l l »hüuft!,' jede Minute « b!» » Ktöiunae»,
lV «sehr häufig» jedt b, b!« 1U, Selilnde «tntlabmlgen: V .wrtbauernb. <«f>
iede Belunde: VI »ununterbrnche», zusammenhüiiaeiide Veräüsche mlt,5U,lltN
büdnnß zwischen Änlennr und Vlbe ober Sausen ,m Hörtelepho«,

slär le der Ltölungen: 1 »sehr schwach», « «schwach», Ä »mäßig ft«rl»
4 «ft«rl», ü «sehr ftarl»,

^ Uautstärte be: Funtensprücht: » «l«um «rnehmba», b «sehi schwack»
c »Ichwach», <l «beuNich». » «lrästia». s «leln »s«fti«>.

: Schön möbliertes Monatzimmer
' mit separate« Eingänge und elektrischer
! Beleuchtung, ist Gruberkai Nr. 16, par-
> terrc, sofort oder mit 1. Mal

> Näheres dortselbst. (1688; 3—1

Potrtim sreem naznanjamo vsem sorodnikom,
prijateljein in znancem pretužuo vest, da je naš
ißkreno Jjubljeni Boprog, oziroma ode, gvak,
stric in stari oče, ?ospod

Marko Span
čevljarski mojster in meščan

po kratki, komaj dvaduevni bolezni r 79. Je tu

svoje starosti v nedeljo ob 8. uri «jutraj oen
doma v Goßpodu preminul. .. ,janeB

Pogreb predragega rajnceg» se ' « , ^
popoldne ob •/,«. uri h bise žaJoHt) Una*)
ceata St. 11 na pokopaliöce k öT- \ " , ' _ ž u p n j

Svete maše zadušoice se bodo br»ie
cerkvi Marijinega Üznanenja. o č a T blag

Predragi pokojnik Be pnpo
spomin in pobožno mohtev-

L j u b l j a n a , 22. .pril. !»«•
taiu'joc't ostali.
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Aktienkapital:
150,000.000 Kronen.

las, farfciit and Bilehnaa vti Wert-
HPitfUl Blrtiierdrat; Vtnviltoii

TM npett, Safi-flaptslti itt.

Filiale der K.. K. priu. Oesterreichischen
(176o) in Laibach

Credit-Hnstalt fur Handel ni Imä
Franz-Josef-Straße Nr. 9.

Reserven:
95,000.000 Kronen.

Eieaaata van Waekieli o. Divliae; M #
elilaaen feg. ElnlaaJsOaaar a.foKaata~
Karrest; tfllltlr-Halntikutloaaa ata

Kurse an der Wiener Börse vom SO« April 1O1S8«
ScMoBkurs

Geld | Ware

Allg. Staateschuld.
, (Mai-Nov.)p.k.4 89 io 89-3',
B *•/§ ,, ,. p. U.4 89-10 89-31
2 k. at.K. (Jän.-Juli) p. K.4 89-iO S9-»u

• „ „ p. A.4 89io SSio
2 4>8»/8».W.Hot.Feb.AT>g.p.K.4-2 9236 92'tf
Z *"»'lt „ „ „ ,, p.A.4-2 9286 92-66
•S 4'8«/, ,, 811b.Apr.-Okt.p.K.4-2 92'66 BS7t
mWt»lo „ „ ,, „p.A.4-2 »2 «« 827*
Lot«v.J.1860zn500fl Ö.W.4 1671 1681
Lorcv.J.1860znl00fl.ö.W.4 427- 439-
L o « « v . J . 1 8 6 4 z u l 0 0 f ] . 6 . W . . . . 613- 626-
Losev.J. 1864m öOfl.ö.W.... »07— 813-
St.-Domän.-Pf. 120H.30()F.6 287 — 289-

0«8terr. Staatsschuld.
O»rt.StaatMchat7.8ch.a*rr.K.4 — •-- — •-•
üest.Goldr.stfr.Gold Kasse.. 4 ltf/t H39t<

„ ,, ,, ,, p.Arrgt. 4 113/6 ll3$t
OsBt.Rentei.K.-W.etfr.p.K. .4 89-it 89-8t

M t. ,i .. M , . U . . 4 19-lt S9ir
Oest. Rente i. K.-W. Bteuerfr.

(191S) p. K SO — PO«.
Oest. Rente i. K.-W. 8 teuer fr.

(1912) p. U 90-~ 60-21
O«et.lnTe8t.-Rent.Btfr.p.K.8Vt 7S'30 7S'tc

Franz Jos«fsb. i.Silb.(d.S.)6V4 tiVtt U2-2t
Galiz. KarlLndwig8b.(d.St.)4 90- 91-
Nordwb.,ö.n.6üdnd.yb.f(J.S.)* 9V0 81-u
RudolfBb.i. K.-W. stfr. (d.S. )4 90SO Bitt
Vta Staate i. Zahlovz Obern.
Rlaeibaam-PrioriUU-Obliff.

B«bm. Nordbahn Em. 1882 4 ni- na-—
Böhm.Westbahn Em. 1885. -J 9lSo 9ZSU
Böhm.Wcstb.Em. 18«5i.K. 4 »/'«O B2tv
Ferf.-Nordb.E. 1888sd.S.)..4 »8 7t 94-7*

<ito. E. l«O4(d.St.)K 4 94-66 9f6e
Franz Josefsb.E.1884(d.S ) S 4 9170 9i 7C
Galiz.Karl Ladwigb. (d.St.)S4 9f— 92-
Lnib.-Stein Lkb.üOOu.iOOOfl.4 9t-76 93-7t

SdilußkurH

Geld |Wnre
Pro». '

'.em.-Cier.-J.E. 1894)d.S.)K4 90-- »i-
N^r'wb., Oest. 200 fl. Silber 6 10260 I03eo

dtn. L.A E.l9O8sd.S.)K«V» ** 2« **-lt
Nordwb.,Oc»t.L. U.säOOH.S.6 101 60 102SC

dto. L.B.E.19O3(d.S.)KSVi i» - 84-
<\l>. E.1885 200u.1000D.S. 4 93'90 94 9t

Bndols8bahnK.188+(d.S.)S. 4 91-60 9Zt,i
Staatßeisenb.-G. 500 F.p.St. 8 !<>*•- I74--

<ito. Er"-'..-Nctz5OOF.p.St. 8 »61-— 166-
SüdnorddcutecheVbdgb.B. S. i Bl-tt 92-3t
Ur.g.-gal.E.F..1887200Silber4 89-60 s o e c

Ung. Staatssehuld.
Ung.StnatskasBen8ch.p.K.4'/j »»•«« 99-76
I'ng. Rente in Gold . . . p. K. 4 10860 luSfit
ling. Rente i.K.stfr.v.J. 1910 4 # 9 - 89-2L
ling. Rente i. K stfr. p. K. 4 «9— 69 «
Uni?. Pramien-Anlehenaioon. 424- - 4t6-
U.Tl)eiBB-R.n.Szeg.Prm.-O.4 296- avv —
U.<<rundentla8tg.-Oblg.ö.W. 4 89-66 öoist

Andere öfsfntl. Anleben.
Bs.-Jiera. Ei8.-L.-A.K.lflO2 4'/i 9rf-7« 9T7t
Wr.Verkehreanl.-A. verl. K. 4 90 40 9i-4t

dto. Eiu. 1900 verl. K . . .. 4 90 4r> 914'
(ializiflchen v. J.1893 verl.K. 4 91-tO 92-tt
K r n i n . L . - A . v . J . 1888 ö . W . . 4 9226 9»-2f
MähriKchesv.J. 1890V.Ö.W. 4 91-76 pr7/s
A.d.bt.Bndap.v.J. 1903 v. K. 4 gSOfi $ . 9 0 /
W i e u f E l c k . v . J . 1 9 0 0 v . K . 4 BC-lt, s i n
\A ien (Invest.' v.J. 1902 v. K. 4 9fO6 92 Ct
W i e n v . J . 190b v . K 4 90-60 91 61
Bus8.St.A.1906f.lOOKp.U. 6 toi-to tO4--
Bnl.St. (Joldanl.1907 100K4«/j **'— 96'-

Pfandbriefe und
Kommunalobligationen.
hodenkr.-A. Öst., 50J. ö. W. 4 91-76 f>2-7t
Bodenkr.-A.f. Dalmat. v.K. 4 B8-- 99--
B ö i i m . l l T p o t h e k p . n b a n k K . . 5 SOO-60 101 6(

dto. Hypothbk., i.67j.v.K.4 »'ID B4 »(

ScfiliiCkiirs

Geld (Ware
Pro». " "

Böhn>.Lb.K.-Schuldach.,&0J.4 at-76 92-76
dto. dto. 78 J. K.4 91-76 92-7r,
dto. E.-Schu!rfBCh.78 J. 4 »/-7t 92-/t

Gali?..Akt.-H7p.-Bk 5 H0-- —•-
dto. inh. fid J. verl. K. 4V| 68 20 9920

Galiz.LandeBb.6lV»Jv.K. 4Vj "««0 B9-60
dto. K.-Obl.III.Km.42J. 4>/, *8-2* 9926

Ittr. Bodftnkr.-A.86 J.ö. W. 6 10041/ 101-40
iBtr.K.-Kr.-A.i.BS'/iJ-v.K. 4'/2 >W- 100 7»
Mühr.Hypoth.-B.ö.W.u.K.4 9216 es-it
Nied.-öst.Land.-Hyp.-A.66J.4 9226 9H-2t
Oeet. Hyp.-Bank i.50 J.verl. 4 61-76 82-76
Oest.-nng.Bank60J.v. ö.W. 4 96— 97--

dto. 60 J. v. K 4 96-26 97-26
Ccntr.Hyp.-B. ung. Spark. 4'/j P77» 98 7t
Comrzbk., Feßt. Ung.41 J. 41/» B8-2t 99-2'

dto. Com.O. i. 50'/, J. K 4'/2 »7*7« »*•/»
Herm.B.-K.-A.i.6f)J.v.K 4'/j 98— 09-
S| ark.InnerHt.Bnd.isiOJ.K47a ST60 BS-60

dto. iuh. f)Oj.v.K 4'/4 9«"- B4 —
Sjark.V.P.Vat.C.O.K . . 4 ' / , »77» 98-16
Ung. Hyp.-B.inPeutK. . . 4>/j 98— 99 —

dto. Kom.-Sch. i.60J.v.K4Vi 98-60 99 60

Eisenbahn -Prior.-Oblig.
Kascri.-Odcrb.K.18H9(d.S.)S.4 **"7C 89-/0

dto. Em. 1908 K f d . S . ) . . . 4 89 60 BO6O
Lemb.-Czer.-J.K.1884800S.3-6 *«"- 84--

dto. 300 S 4 89-06 eoo*
StoatneiBenb.-Gesell. E. 1896

<d. S U M . 100NI 3 86-60 S7-60
Südb. Jan.-J. 500 F. p. A. 2"6 26480 266-80
Unterkraini:rB.(d.S.)ö.W. .4 »*•- <*•-

Diverse Lose.
Bodcnkr.ößt.E.lSSOalOOfl.SX «09-- 321-

detto F.1889ölOOfl. . . . 8X 21Q~ 28Z--
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

a 100 11 4 26061t 2fC60
Herri.Priimifn-Anl.o 100 Fr. 2 120-76 1267t,
[ud.-t!oflilica(Dornb.)6ll.ö.W tret tt-to

S<.hlnßkurB

Geld | Ware

Cred.-Anst.f.H.n.G.lOOfl.iJ.W. 49r~ 60S
laibacri.Prain.-Anl.20il ö.W 7/-2* 17 2t
RotenKreoi.öBt.G.v.lOfl.o W W7» «»'/«

detto ung.G.v. . . ftfl.ö.W. »*— 44-
Tlirk.E.-A.,Pr. O.4O0Fr.p.K. 23840 241-40
Wiener Kommunal-Loee vorn

Jahre 1874 lOOfl.ö.W. 60O-— 612-
(itwinstueh der !!"/„ Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst.E. 1880 60-- 66-—
(iowinstfch. der 8% Pr.-Sch.

derBod.-Cred.-Anst.E. 1889 »9-/6 /W7l
GewinsUch. der 4°/n Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 46- 62 —

Transport-Aktien.
Donau-Damps.-G. 600 fl. L. M. / / « • - US8 -
Ford.-Nordbahn 1000 fl. C. M. »0*0- 6070-
Lloyd, österr 400 K HO— 643-
StoatB-Eieb.-G. p. U. 200M.S. W- ?**'•
Südbahn-G.p.ü. . . . 6O0F«. 106*0 106-40

Bank-Aktien.
AnRlo-öatcrr.Bank 120Ü.18K I2»JO M7!>1O
Bankver.,Wr.p.U. 20C(l. !io „ ttrto «??«t
Bod.-C.-A.allg.ÖBt. 800KB4 „ 1247 1249-
Crcdit-Anet. p. L\ 320K8S „ 636-60 636 60
Credit-B, rjng. allg. 800fl. 42 „ 860-- 861-
EBkompteb. stder. 200(1.32 ,, 686- 686-
EBki)mpto-G.,n.ö. 400KS8 „ 760 - 7«r
Länderb.,siBt.p.U. 20011.28 ,, 63S-76 63876
Laibachcr Kreditb. 4OOK28 ,, 464 — < « « -
OcBt.-ungar.B. 14D0K90-30 ,, /977 /.0*7
Unionbankp .U. . . 200(1.88 „ COS-eö 610 »t
V'erkebr8bai)k,allg.140(1.20 ,, 366 60 tt>7u
ŽivriOBtcn.banka 1 0 0 ( 1 . 1 4 , , 282-- 283-

IndnKtrie-Aktien.
Berg-u.HUttw.-G.. ÖBI. 4O0K 1038- 1044-
HirtenbcrnP.,Z.n.M.F. 400K 123H- 1240-
KöniKsh.Zcmtnt-Fabrik 400K 397- 400-
LengenlelderP.-C.A.-G. 260K 2 to-— «««-

SchlnBknw

Geld 1 War«

Montange«.1«8terr.-aip. lOOfl. 96t re 96tlt
PcrlmooBer h. K. n. P. IOOD 600- »»>#"-•
PragerEiBcnind.-GeBfell. 600 K 2833 -• » M s —
Rimamar.-Salg6-Tarj. 1000. 723- 72f—
Salg6-Tarj. Stk.-B lOOfl. 7/7 - 72f—
Skodawerko A.-G. PilB. SOOK 714 66 Hits)
Waffon-F.-G..ü«terr.. 100(1. »0» tO 906 t»
Weiflenlf;laStahlw.A-G.50()K 801 — HO—
We8tb.Bergbaa-A.-G IOOB. 662— SM—

Devisen.
Knrr.e Siebtes und Scheck«.

Üeutuche Bankplatze //7«-« / i«*1 '
Italienische Bankplät/.e 94-62* 94 89
London 241" » 241**
PariB 9ft7' »«-77»

Valuten.
MUnzdukaten ti-40 11**
20-Francs-StUcke 191t ifll
^O-Mark-Stücke 2ft7 2t*i
Dentscbe Heichsbanknoten . . //7«-» //«*•'
Italiänische Banknoten »<•«(* »41t
Hnbol-Nolen r»3* »•»<'*

Lokal papier«
nachPrivstnotlPi.d.Fnialed.
K.K.vrlv.Oent.Credit-Anfttalt.
Hrancrei Union Akt. üOO K 0 Us— iu~-
llotel Union ,, 600 „ 0 — •—• - —
Krnin.BangnR. „ 200 „ 1 « K 2OO-— »W—

,, Industrie ,, 11)00 . , 8 0 , , 2000 - JiOO1-
Unterknin.Ht.-Akt. 1(K)(1. 0 70 - «0 -

Kanksinsinsi b"-„

Die Notiernng Bämtlicher Aktien and -i»
„DiverMn Lose" vomteht sich per StQcfc-


